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Mit einiger Besorgnis muss ich feststellen,
wie in jüngster Zeit vermehrt altbewährte
Naturheilmittel öffentlicher Kritik ausge-
setzt sind. Nimmt man diese Kritik aber et-
was näher unter die Lupe, entpuppt sie sich
meistens als völlig ungerechtfertigt. Den
Kritikern kann man das aber nicht so leicht
beibringen. Denn sie können und wollen
oft die Wirkmechanismen pflanzlicher
Heilmittel nicht verstehen. Dies ist insofern
verständlich, als ihre ganze Denkhaltung
von Schulmedizin und herkömmlich ge-
lehrter Chemie und Pharmazie geprägt ist.
Nun hat im Februar eine grosse Schweizer
Tageszeitung Mutmassungen verbreitet,
wonach eine der Königinnen unter den
Heilpflanzen, die Echinacea (Roter Son-
nenhut), als Heilmittel nicht immer unbe-
denklich sei. Die Ausführungen stützten
sich auf Spekulationen, die letztes Jahr von
einem ehemaligen deutschen Bundesbeam-
ten und Pharmakologen verbreitet wurden.
Und wie es halt so geht, rauschen negative
Gerüchte wie Lauffeuer durch den Blätter-
wald. Darüber hinaus stellt dann noch jede
Zeitung die Sache so dar, als ob eine Neuig-
keit präsentiert werde. Dabei ist es in der
Regel halbwegs von einer andern Zeitung
abgeschrieben, ohne dass man sich wirk-
lieh die Mühe nimmt, den Dingen auf den
Grund zu gehen.
Die wunderbare Heilpflanze Echinacea gilt
bei den indianischen Urvölkern zu Recht
seit Jahrhunderten als heilige Pflanze.
Seine unvergleichlichen Fähigkeiten zur
Stärkung der körpereigenen Abwehrkräfte
hat der Rote Sonnenhut seit Jahrzehnten
auch bei Tausenden von naturbewussten
Menschen in den zivilisierten Ländern

Liebe Leserinnen,
liebe Leser

bewiesen. Ich bin den Sioux-Indianern, bei
denen ich in den Fünfzigerjahren lebte,
dankbar, dass ich von ihnen soviel über
diese Pflanze lernen und erfahren konnte.
DieEchinaceahatmir sogar schonbei einem
Malaria-Anfall im Dschungel geholfen.
Ich nehme die Tinktur seit vielen, vielen
Jahren täglich - mit dem Erfolg, dass ich in
meinem 88. Lebensjahr noch gesund und
bei Kräften und praktisch nie erkältet oder
sonstwie geschwächt bin.
Nun wollen Pharmakologen anhand von
fragwürdigen Tierversuchen nachweisen,
dass ein einzelner, isolierter Inhaltsstoff
der Heilpflanze, erst noch verabreicht in ei-
ner unverantwortlichen, künstlich konzen-
trierten Überdosis, krebserregend sein kön-
ne. Auf den erwähnten Zeitungsartikel ha-
ben uns viele Leserinnen und Leser ge-
schrieben oder angerufen. Die meisten un-
ter ihnen wissen glücklicherweise aus eige-
ner Erfahrung, wie sehr sie sich auf Echi-
nacea verlassen können.
Für alle, die sich aber verunsichert fühlen,
nehmen wir in dieser Ausgabe unter dem
Titel «Das unverantwortbare Spiel mit dem
Krebsrisiko» ausführlich Stellung. Eine
vertiefte Auseinandersetzung mit den wirk-
liehen Krebsursachen und einer bestmögli-
chen Vorbeugung finden Sie in meinem
Buch «Krebs - Schicksal oder Zivilisa-
tionskrankheit?»
Mit herzlichen Grüssen

Alfred Vogel
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